
Besprechungen

finden Doch sollten gerade S1e sıch mIt ihm 1er dargestellten Gestalt, schlie{ßlich eine Do-
auseiınandersetzen un ıcht L11UT so.  B: die kumentation von Texten aAus der eit selbst.
sich VO  3 Maıiers Thesen bestätigt sehen. Köhler beherrscht die Kunst, autf wen1-

Seibel 5J SCH Seiten das Wesentliche darzustellen, die
Personen un: ihr Handeln dem Leser leben-
dig un: verstehbar werden lassen. Als

KÖHLER, Oskar Bewußtseinsstörungen ım hervorragender Kenner der Epoche weiß
Katholizismus. Frankfurt: Knecht 1972 268 N:  9 da{fß Urteile in Schwarz-Weij(t-Ma-

Lw 23,— 1er die Wirklichkeit vertehlen: 1988  - verstehe
Dıie Probleme, die Begınn dieses Jahrhun- nıchts, „WENN INa  - alle ‚Fortschrittlichen‘ die
derts unfier dem Schlagwort „Modernismus“ Guten un alle ‚Konservatıven‘ die Bösen
diskutiert wurden, SIN noch heute ebendig nennt“ In den damaligen Auseinander-
Auch das Konzil hat keinen Schlufßstrich SetzunNgenN zwıschen Theologen und dem
ter die VO:  -} der Reaktion auf den „Modernis- kirchlichen Lehramt findet Schuld autf be1-
INUS gepragte kırchliche Epoche SCZORCNH, den Seıiten. Er betont, dafß auch das Lehramt
konnte 065 auch par ıcht. Die Geschichte gewichtige Gründe auf seiner Seıite hatte,
ßr siıch weder durch Vergessen ungeschehen wenn auch dıe Art un Weıse des Vorgehens
machen noch durch „Revısıonen“ „bewälti- die moderniıstischen Theologen heute
gen, Die aktuellen Bemühungen, die Kırche W1e damals verurteilen 1St. Schließlich
AusSs ihrer Krise retten, leiden für Oskar zeıgt CI, da die „Modernisten“ 1n ihrer
Köhler 99 einem großen eıl einer VeEeTr- Mehrzahl den Konflikt mit iıhrer Kırche

Geschichte“ (16) In seinem Buch nahmen, dafß sS1e darunter lıtten un dafß
versucht C „Ursachen der Bewulßfsseinsstörung auch die Unterwerfung den Spruch des
1m Katholizismus ermitteln“. Er 11l eiınen Lehramts Zeichen menschlicher Größe seın
Beitrag ZUr Heilung dieser Störung erbringen, kann
ındem die Erinnerung wiederherstellt, „Uum Das hat sıch heute alles geändert. Kırchen-
AUusSs ıhr un! MmM1t ıhr leben“ (24) kritik 1St Mode geworden. Konflikte mıiıt

Köhler stellt Theologen VOT, die 1n der Papst der Bischöfen siıchern den Betroftenen
eit des Modernismus eine Rolle spielten, Beifall un Publizität. Damals WAar die „Oöf-
neben „Modernisten“ un! „Reformkatholi- fentliche Meınung“ in der Kıiırche antımoder-
ken“, W 1e s1e damals hießen, auch einıge VO'  3 nistisch, heute 1St S1e kirchenkritisch, „fort-
ihren Gegnern: neben Männern W1e Döllin- schrittlich“, ber ohl nıcht wenıger konfor-
SCI, Hetele, Ehrhard, Hügel, ( Lag- mistısch. Auch vVvVon jer Aaus gesehen MUu INa

> Loıisy, Kraus, Buonaıiut1ı „Antımoder- Köhlers Beobachtung zustimmen, „da{fß War
nısten“ W1e Keppler, Pastor, Janssen und, heute manche Probleme konkret anders lıe-
ıcht zuletzt, Pıus Jedes Kapıtel bringt SCH als damals, dafß ber die allgemeine Pro-
eine Kurzbiographie, dann fingierte Briefe, blemlage die gleiche geblieben 1St  CC (26)
Notiızen der Reden ber das Schicksal der Seibel SJ

Wirtschaft un Gesellschaft
WURM, Franz Wirtschafl und Gesellschafl eine Überraschung, ındem mıiıt Ausführun-
heute. Fakten un: Tendenzen. Opladen: Leske SCH ber „  IC Bevölkerungsweise und deren
1972 208 Kart. 16,80 Bestiımmungsftaktoren“ (13—26) beginnt e1in

Das ebenso ansprechende W1e anregende Buch glänzender Eintall des Vertassers! Deutlicher
geht 1n vielen Stücken ungewohnte Wege. S50 kann Sar ıcht 1Ns Bewußtsein rücken,

da{fß das Verständnis VO  — „Wirtschaft undbereitet C gleich VO:  } vornhereıin dem Leser
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Gesellschaft heute“ sich ıcht VO  >; den Dıngen, SA ISt. weder notwendige noch hinrei-
VO  w} den objektiven Gegebenheiten, sondern chende Bedingung „leistungsgerechter“ Ent-

erster Stelle VO': Menschen un: seinem Johnung; schade, da Wurm dieses bedeut-
Samne Thema nıcht vertieft; würde sıchVerhalten, nıcht zuletzt VO seiınem generati-

Vn Verhalten her erschlie{fßt. Von diesem An- dabei gewßß selbst berichtigt haben SO schr
SAatz her ISt folgerichtig, den „Wirkursa- die Lage der Menschen, deren einziıger Besıitz
chen der Bevölkerungsbewegung“ nachzuge- ıhre Arbeitskraft 1St, durch die soziale Ren-
hen; 1n diesem 1nnn werden die drei bekann- tenversicherung verbessert 1St, möchte iıch
ten Typen des tradıtions-, des innen- un: doch den kapitalisierten Wert des Rentenan-
des außen-geleiteten Menschen als „Antriebs- spruchs ıcht 1n die Vermögensrechnung
kriäfte der Bevölkerungsbewegung“ (27-56) einbeziehen. Vermögen 1St 9 das vorhan-
untersucht. Erst darauft folgen die „Stufen der den 1St und das INa denen, die nach uns kom-
wirtschaftlichen Entwicklung“ (57 bis 85) INCH, hinterlassen kann; die Rentenansprüche
Zwischen der iındustriellen Reıte un! dem legen umgekehrt der nachwachsenden Gene-

ratiıon eine Last auf; mussen VO:  3 ıhr aufge-„Zeıitalter des Massenkonsums“ 86-—135) will
Wurm eine ‚klare Zäsur“ erkennen un: ra  %S erarbeitet werden. Nach Tho-

1inNas Aquın ISt der gerechte Preıs keines-glaubt , s1e tür einzelne Länder Zzeitlich
N: fixieren können, für Deutsch- WCBS, W1e Wurm meınt, „dem Marktgesetz
and un: Frankreich Beginn der 1950er entzogen“” Banz 1mM Gegenteıl hat nach
Jahre, für Japan kurz daraut. In diıesem und ıhm der Marktpreıs die Vermutung für sich,
dem tolgenden Abschnitt „Sozialer Wandel der gerechte Preıs se1n, und 1St die Knapp-
als Folge un! Ursache des Fortschritts“ MIt heit („rarıtas“) einer der klassischen Preis-
den Unterabschnitten „Das (zesetz der Ex- bestimmungsgründe; dagegen 1st willkürliche
pansıon“ S  , „Dıie gesellschaftliche Be- Verknappung eın Verstoß die Gerech-
deutung der Arbeitsmotive“ n  , „Die tigkeit. Wohlausgewogen 1St Wurms Urteil

ber „Konvergenz der Entwicklung 1n ÖOstVerlagerung der Macht“ewird dem
Leser 1n flüssıger, manchmal spritzıger Sprache un: West“ es 1n allem eın sehr
eine Fülle interessanter Intormationen un: erfreuliches Büchlein, eine wirkliche Hiılfe,
kluger Gedanken dargeboten. Wohltuend be- sıch 1n der „Wırtschaft un Gesellschaft
rührt die Sdanz und Sar ıcht aufdringliche, VO'  ; heute“ ıcht 1Ur zurechtzufinden, sondern
vielmehr Sanz uUuNscZzZWUNSCH einfließende auch recht verhalten.
ethische Haltung des Vertassers. Auch 1n OR Nell-Breuning S
Sachfragen kann ıch iıhm tast 1n allen Stük-
ken AUS Überzeugung zustimmen.

Nıchtsdestoweniger ein1ge kleine Anstände. BINDER, aul Diıe Wirtschafl materielle
Das mehrfach angeführte Pauluswort lautet Grundlage UNSCTETYT FExistenz. FEıne FElementar-

richtig: „Wer ıcht arbeiten will, oll auch kunde. Stuttgart: Seewald 1972 478 Lw.
ıcht essen“ (2 Thess 5 10) Auch 1St nach 29,80
dem Schriftwort nıcht die Arbeit als solche Binder gehörte dem „Sachverständigenrat
VO  } Gott erflucht 7/war 1St das mensch- ZUr Beurteilung der gesamtwirtschaftlichen
lıche Wirken („Operarı) nach dem Sünden- Lage und hatte 1n dieser Eigenschaft (3
fall miıt Mühe un: Last „1abor verbun- legenheıt, sıch 1n der hohen Kunst üben,
den: nıchtsdestowenı1ger bleibt CSy WwW1e€e auch schwıier1ige wirtschaftliche Zusammenhänge
Wurm sıeht un klar A Ausdruck bringt, durchsichtig darzustellen, dafß auch nıchtsach-

verständige Politiker S1E verstehen un: poli-der hohe Vorzug des Menschen, wirken, ei-

was leisten, vollbringen können un! 1n tische Entscheidungen darauftf gründen konn-
diesem seinem Wirken sich selbst enttal- ten Das kommt diesem Buch ersichtlich
ten. Da die Arbeitslöhne nur 1mM Gleich- STAattenN, wenngleich der Vertasser einzel-
schritt miıt der Produktivität der Arbeit ste1- 1C  - Stellen doch vergißt, da{fß eine „Ele-
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